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Trendwende und Zensur
Beiträge eines Symposions der Grazer Autorenversammlung

Verfassungsgesetze sind besten-
falls Zielsetzungen, und was da-
raus wird, bestimmen die Men-
schen immer noch selber. In die-
sem Land muß es möglich sein,
daß ein Faschist, ein Nazi, ein
Kommunist, irgendjemand zu
Gericht geht und beansprucht,
Recht zu bekommen. Es muß in
diesem Land möglich sein, daß
wir die Notwendigkeit und un-
vermeidbare Kollision von Freiheit-
en akzeptieren.

(Heribert Steinbauer, Nationalrats-
abgeordneter und Mediensprech-

er der ÖVP)

Die Freiheit ist nur in der ein-
fachen Zahl unendlich groß,
darum hat man sie uns auch im-
mer nur in der wertlosen viel-
fachen Zahl gegeben.

(Johann Nestroy)

n GERHARD RUISS ◼ JOHANNES
A. VYORAL
Trotz  freier  Meinungsäußerung,
Pressefreiheit und der seit 1982 garan-
tierten „Freiheit der Kunst“ (§ 17a der
Österreichischen  Bundesverfassung)
erleben  Zensur  und  zensurähnliche
Vorfälle derzeit eine neue Blüte.

Spektakulärstes Beispiel dafür ist das
gerichtliche Vorgehen gegen den am
18. November 1983 noch vor seiner
österreichischen  Erstaufführung

durch  das  Landesgericht  in  Graz
beschlagnahmten Film „Das Gespen-
st“  von Herbert  Achternbusch sowie
die  österreichweite  Beschlagnahme
der Buchausgabe dieses Films am 21.
Dezember  1983  durch  das  Landes-
gericht für Strafsachen in Linz. Vor-
gangsweise  und  Maßnahme  wider-
sprechen sowohl dem am 30. Oktober
1918 noch durch die provisorische Na-
tionalversammlung beschlossenen und
bis heute gültigen Staatsgrundgesetz:
„Jede Zensur ist als dem Grundrecht
der Staatsbürger widersprechend als
rechtsungültig aufgehoben“, wie auch
der wörtlichen Auffassung des Verfas-
sungsgerichtshofes dazu: „Das Verbot
eines Films vor seiner Aufführung ist
verfassungswidrige  Vorzensur.  Der
Verfassungsgesetzgeber  hat  die
Entscheidung getroffen, diese Präven-
tivzensur ausnahmslos zu verbieten.“

Daß  diese  Beschlagnahmungen  wie
weiters  bald darauf  die  des Thomas
Bernhard-Romans  „Holzfällen“  sowie
eine Reihe von Fällen politischer Inter-
ventionen  (angefangen  von  der  Ver-
weigerung  der  Vergabe  des  Nied-
erösterreichischen Landeskulturpreis-
es an Hermann Nitsch bis hin zum Ge-
fälligkeitsakt  der  Eliminierung  eines
Gerhard Roth-Interviews für die Sen-
dung  „Politik  am Freitag“  über  das
Verhältnis  zwischen  Künstlern  und
SPÖ)  überhaupt  möglich  waren  und
wie im Fall „Das Gespenst“ bis heute
aufrecht  gebl ieben  s ind,  daß
berufsverbotsähnliche  Beschäfti-
gungsverbote  und  deren  Begrüßung
durch  die  Gewerkschaft  (Absetzung
der  „Club  2“-Moderatoren  Günther
Nenning  und  Freda  Meissner-Blau)
sowie  die  Applanierung  sonstiger

Unebenheiten  (Einstellung  kritischer
Sendungen wie „Prisma“ oder „Teleob-
jektiv“, Rechtsgutachten gegen Mitar-
beiter  und  Gestalter  unliebsamer
Beiträge  bzw.  vom ORF geförderter
Fi lme  wie  „Atemnot“)  d ie  ö f -
fentlich-rechtliche  Anstalt  ORF
e n d g ü l t i g  z u  e i n e r  Ö f -
fentlich-gerichtlichen  werden  haben
lassen, daß also alles in allem es na-
hezu schon als Prädikat gelten kann,
unter  Klage-  und  Beschlagnahmean-
d r o h u n g e n  z u  p u b l i z i e r e n ,
auszustellen  oder  vorzuführen,  ist
sicherlich  nicht  mehr  in  einer  Kate-
gorie erklärbar, die den Einzel- oder
Sonderfall  für sich in Anspruch neh-
men kann.

Insbesondere  dann  nicht,  wenn  mit
dem erst 1981 verabschiedeten Medi-
engesetz Möglichkeiten bestehen, die
von einer Zensur in ihrer ureigensten
Form  kaum  mehr  zu  unterscheiden
sind und der Gesetzgeber selbst seine
in der Österreichischen Bundesverfas-
sung  abgegebenen Garantieerklärun-
gen so wenig ernst nimmt, daß er sich
durch eine simple ORF Gesetz-Novelle
veranlaßt  fühlt,  die  „freie  Kunst“
durch Einbeziehung in das Bundesge-
setz über den ORF zwei Jahre später
gleich noch einmal zu befreien, ganz
so als würde man es für möglich hal-
ten können, daß die Gültigkeit der in
der  Österreichischen  Bundesverfas-
sung enthaltenen Rechtsgarantien vor
den  Toren  des  öffentlich-rechtlichen
ORF endet.

Gerhard Ruiss: Gerhard Ruiss ist
freier  Autor  und  Geschäftsführer
der IG Autorinnen Autoren.

https://contextxxi.org/_gerhard-ruiss_.html


FORVM bei Context XXI Trendwende und Zensur

FORVM: http://contextxxi.org/trendwende-und-zensur.html | Seite 2

Johannes  A.  Vyoral:  Geboren
1953  in  Niederösterreich,  lebt  in
Wien  und  in  Wallern  im  Burgen-
land.  Seit  1976  freiberuflicher
Schriftsteller  und  Kulturpublizist
(rund 40 Bücher), berufs- und kul-
turpolitische Tätigkeit (mit Gerhard
Ruiss,  u.a.  Organisation  des  „Er-
sten  österreichischen  Schrift-
stellerkongresses“ 1981, Geschäfts-

führer  der  IG  Autoren  bis  1991),
Lehraufträge an den Instituten für
Publizistik, Germanistik und Politik-
wissenschaften  der  Universitäten
Innsbruck, Salzburg und Wien. Ab
1999  für  die  Schriftstellervereini-
gung  podium  tätig,  2005–2017
deren  Geschäftsführer;  Herausge-
ber der Lyrik-Buchreihen „podium

porträt“ und „neue lyrik aus öster-
reich“  im  Berger  Verlag,  Redak-
t ionsmitgl ied  des  Magazins
„Buchkultur“  (bis  2018).
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